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CiNneE gültige Ehe nıcht zustandekommen lassen konnte dieser Gegenstand etwas
weitläufiger behandeilt werden. bei der Frage, unter welchen Vorausset-
ZUuNgCN Furcht VO  - außen oder Von eingellößt ist. Es wurde den Wert des
Buches wesentlıch steigern, WLn gerade Z diesem IThema der Konsensmängel
„uch neueste Rotaentscheidungen urz mitgeteilt wurden. Zu den „neuesten
Rotaentscheidungen gehoren ber nıcht WIC 179 heißt solche VO  a 1910
1917 WIC auch manche etiwas veraltete Literatur der Auflage wieder
auftaucht Wır wünschen dem verdienstvollen Missionseherecht Von Vromant
der 1U Wezbereıiter des neuzeitlichen Missionsrechts geworden 1st weıtere
Erfolge Dienste der Missıon
Müunster (Wes Max Bıerbaum

RELIGIONSWISSENSCHAFT

BONNET., HAnNs: Reallexıkon der dgyptischen Religi0nsgeschichte Berlin 952
Walter de Gruyter un Co 92,
Auch dıieses Buch hat Schicksale gehabt. Ursprünglıch 115 Jahre 1926 als
110 Gemeinschattsarbeit der deutschen Agyptologen geplant und begonnen,
1sSt CS auf Bonnets Schultern lıegen gebliıeben Nur der insgesamt 617 Artikel
stammen Vo Mitarbeitern alles übrige 1S1 Werk Es 1St eın 5  S
Maiß Entsagung und Selbstdisziplin. das dAas Unternehmen sSC1NCN Ver-
fasser gestellt hat S mehr, als anerkanntermaßen eın Gebiet des alt-
agyptischen Lebens noch vıiele Fragen ffen äßt un: noch gründlıcher,
systematischer Durcharbeitung bedart WIC gerade dıe Religıon. Man muß daher
cdie Ireue bewundern. mıf der durch E Vierteljahrhundert Kräfte
nahezu ausschliefßlich dem Reallexiıkon ZU  r Verfügung gestellt hat
Der Vorteil der sıch aus der Verfasserschaft Einzelnen erg1ıbt ist ausch-
scheinlıch der daß Z.u den Hunderten von Einzelproblemen C1iMN einheitlicher
Standpunkt CINZCNOMMCN ird und daß der Benutzer nıcht durch Widersprüche
verwiırrt wiıird dıe sich zwangsläufg ergeben, sobald verschiedene Autoren VCI-

schiedener Grundauffassungen sıch dıe Arbeıt teilen Das giult natürliıch VOT-

nehmlıch für die großen Schwerpunktartikel 1  9 e1n paar esonders
gelungene herauszunehmen, die Stichworter Aton, Ethik Frömmigkeit Gebet
ott Götterglaube Jenseıjtsglaube, ult Priester, darg, Zauber und die Mono-
graphien der bedeutenderen Goöttergestalten WIC Isis, Ösiris, Re, Seth Sie alle
ZCEUZCN Von umfassender Kenntnis des Stoffes, on gründlichem Durchdenken
der Fragenkomplexe, Von gesundem Urteil und sınd das mochten wır he-
sonders unterstreichen vorbildlich klaren Sprache geschriıeben
Auf der andern Seite ist reılich mıt solcher Arbeıitsweise notwendig dıe Gefahr
verbunden., daß die persönlıche Note des Verfassers staärker i Erscheinung
T1 als für 1in Lexikon anSCMCSSCH erscheıint das etzten Endes doch den
Stand UnNnNSeETES Wissens und nıcht e Auffassung Einzelnen wıiıederzugeben
bestimmt 1St Der Verf 1st sıch Vorwort zufolge, dieser Gefahr durch-
A4uUus bewußt SCWESCH und hat S1C / bannen gesucht, indem auch andere
Anschauungen Z vermerken sıch bemuht hat Das 1SE mM nach Ansıcht des
Ref freilich hauhg nıcht gelungen, und 1ler scheint ıhm CHA Mangel Tage
Z treten, der nicht Sanz übergangen werden darf Es WarTrTe in weıt
hoöherem Maß als geschehen not1ıg und möglıch SCWESCH, nıcht NUur Belege für
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die vertretenen Ansıchten beizufügen, sondern auch NEUETE Arbeiten anderer.
insbesondere Aaus den etzten 15 Jahren, berücksichtigen und aufzuführen.
Kın Daar Beıispiele se]len ZUTF Begründung angeführt: DDas alte, vielerorterte
Problem der Bedeutung und Identifizierung VO  $ Behdet ist neuerdings durch
eınen umfassenden Aufsatz Gardiners 1mMm Journal of kgyptian Archaeology 30
1944 auf eINE 1EUC Grundlage gestellt worden. fugt seinem eigenen
Artikel Behdet den Hinweis auf (sardıners Arbeit mıt d'em Bemerken bei,; Nl
ihm nıcht zuganglıch SCWESCH, obwohl doch 8 Jahre VOT Bıs Buch: erschıenen
un: miıttlerweile ohne Zweiftfel In eıner Anzahl VO  e kxemplaren des Journal-
bandes In Deutschland greifbar WAäaT. In dem Artikel ber das sakrale König-
tum, das neuerdings stark 1m Blickpunkt der Forschung gestanden hat, hatte
doch mındestens eın inweis auf Frankforts 19458 erschienenes Werk
„Kingship an the Gods“ gegeben werden mussen (das auch tur den Art Osiris
natte verwendet werden sollen). In den Artikeln Grab, Mastaba, Toten-
tempel sınd Rıckes bedeutsame „Bemerkungen ZUT agyptischen Baukunst des
Alten Reiches“ von 1944 nıcht genannt, geschweige denn berücksichtigt worden
‘ihre gemeınsam muıiıt Schott bearbeitete un inzwischen erschıienene Fortsetzung
ist 1mM Begriff, eıinen Abschnitt der Erforschung der Pyramidentexte e1in-
zuleiten un hat einem S5anz CcUuUCNH Verständnis der Totentempel der Pyra-
mıden geführt). beruft sıch darauf, daß dıe seit Kriegsbeginn erschienene
Literatur des Auslandes ıhm bis auf weniıge Ausnahmen verschlossen“ ZE-
hlieben se1ı Das hätte se1it 1950 ın diesem Mafie nıcht mehr se1In brauchen, Uun!
überdies haätte sıch für en Werk VO  $ der Bedeutung des vorliegenden eın Be-
such ın Leiden, Brüssel der Oxford ermöglichen lassen, dem Verfd., wıe Ref.

eigener Erfahrung bezeugen kann., komplette Bibliotheken in liberalster
Weise geöffnet worden waren.
Im übrigen hat auch VO  — der neuerdings be1ı uns erschıienenen Literatur NUur

wenıg Gebrauch gemacht. Scharffs „Grab als Wohnhaus in der agyptischen
Frühzeit“ VO  - 1947 ıst ebensowenig verwertet worden W1e jene in der For-
schung stark hervortretenden Arbeiten. d1e den sozlologischen un: land-
schaftlichen Gesichtspunkt (unterägypt. Bauern- un: oberagypt. Nomaden-
religion) In den Vordergrund stellen. Eine grundlegende Untersuchung
W1e Schotts „Mythe un: Mythenbildung“ VO  $ 1945 durtfte Uu. nıcht ıIn
einem kurzen, ablehnenden Nachsatz B.ıs Artikel abgetan werden. Das
Aaus jahrelangem einfühlendem Nachdenken ber Grundfragen der agypt
Religion erwachsene Buch Junkers „Pyramidenzeit. Das Wesen der altagyp-tischen Religion“ VO  e 1949, 1Ur noch dieses CNNCNH, scheint nırgends
erwähnt un haätte doch für ine 1 Reihe VO  e} Artikeln iruchtbar gemacht
werden können.
So gewınnt 1998028  - den Eindruck, daß letztlich ohl nıcht sehr die Uner-
reichbarkeit der NEUETEN Literatur SCWCSCH ist, die von ihrer Verwertungabgehalten hat, als dıe Tatsache, daß ihm nach jahrelanger Arbeıt seinem
Werk einfach dıe Lust AauS  B ist, seine Artikel immer wıieder auf den
neuesten Stand bringen. Tatsächlich ist infolgedessen seın Buch durch vieler-
le1i, großenteils recht bedeutsamen Arbeiten der etzten 15 Jahre kaum be-
einflußt worden. Das ıst schade, un: insbesondere der Kreis der nıchtägypto-logischen Benutzer, Iso der Theologen, Religionswissenschaftler un Althisto-
rıker, wiıird bedauern, nıcht überall den augenblicklichen Stand der Forschungvorgeführt bekommen. Aber vielleicht ist ben doch dıe gestellte Aufgabeu  er die Kraft eines einzelnen hinausgegangen. Um größer ist der ank
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den WIr dem Verf. fur das Geleistete schulden. hne seine Hingabe besaßen
WITr das Reallexikon heute nıcht. un!‘ darf gewilß se1n, da dıe Unmenge
Wıssensstoff und CA1€ Fkulle VO  —$ Anregungen. die uüber uns ausgeschüttet hat
reiche Früchte tragen WIT:
unster Westf£.) (Valter

KROKER, EDUARD Jos., Der Gedanke der Macht ım Shang-kün-shu, Betrachtungen
EINESs alten chinesischen Phılosophen. St.-Gabriel-Verlag, Modlıng beı W ien
1953, T8() Seiten. brosch 0,80 DM Hln 12,40

>  Auf das Prinzıp des Machtwillens 1äßt siıch keine Fthik gründen.” {Diesen
Spruch des bekannten Osterreichers (Ferdinand Ebner) kehrte Schang-Jjang,
chinesischer Polıitiker un: Phılosoph des Jahrh. CAhtr- eın Werk
Schang-dschün-schu (Shang-kün-shu) erzahlt uns, dafß dıe Macht sıch nıcht uf
die Ethik gründen aßt Schang-jang lehte 1ın einer unruhıgen un aufgewühlten
Zeıt, 1in der die zahlreichen Lehnstaaten sıch gegenseıt1ig bekämpiten, un
neun große Schulen auftraten, e  hr Bestes jedem Hof anzubieten. Schang-
jJang gılt als (röße der legistischen Schule dıe einen besonderen lick für
Gesetz un!' Organisation hatte Es ıst außerst ınteressant, da{fß viele moderne
Maßnahmen, bes die In den totalıtären Staaten, 1m Jahrh. V, Chr. bereıts
ublıch N, W1€e Geburtseintragung, Personenausweis, kollektive Verant-
wortung und Strafe. Anzeigepflicht, Statıistik uUuSsSWw Zu weiıt gıng jedoch der
legistische Glaube dıe Allmacht des Gesetzes. da 111an beabsıchtigte, dıe
Fähigkeıt des Herrschers überflüssig machen. ber dıe Unzulänglichkeit und
Fehler seiner Lehre mufte Schang-jang eigenen Leib erfahren, da die
letzte Freiheit verlor und eines gewaltsamen Todes starb Eın Gegenstück
bildet die konfuzianische Schule, dıe das Wohl des Volkes NUur durch das siıttlıche
Verhalten erlangen glaubte, un! das platonısche Ideal VO weısen König
für selbstverständlich hielt Überzeugt s1e, daß der Hımmel Gott NUur

dem Tugendhaftesten die Herrschaft des Reıches verleihen wurde. Diesen (5@-
gensatz ber Allmacht zwischen Gesetzgebung und sittlıcher Lauterkeit hat
Kroker geschickt gezeıgt. Heute tut uns die Synthese not Krokers Werk ist
empfehlenswert nıcht DNUr für Juristen, sondern uch für Erzieher und überhaupt
für Kulturinteressierte.
Freiburg Br. Dr Paul Hs1a0

SCHÄR, Erlösungsvorstellungen und ıhre psychologischen Aspekte. Studiıen
dQus dem Jung-Institut, Zürich. Rasd1er—Veylag‚ Züurich 1950, 702,

385,—.
In den hoheren Religionen, Ja vielleicht ın allen Religionen, nımmt der Erlo-
sungsgedanke, se1 ausgesprochen der nıcht, ıne mehr der mınder zentrale
Stelle ein,  wobe!i reilıch Inhalt und Form dieser Vorstellung schr verschıeden
sınd. In dem 1er anzuzeıgenden uche wiırd der Begriff der Erlösung schr
weıt gefaß Erlösung besagt eine Erfahrung des Menschen, durch die VOon

einem bel befreit und sıch durch NEUC Kratte bereıichert füuhlt Be1 dieser
Formulierung ist Erlösung nıcht notwendig eın relig1öses Geschehen, S1e kann
sıch uch 1n anderen Bereıchen, ti{wa in der Kunst, Wissenschaft U. voll-
zıehen. Religiös wird S1C nach dem E NUT, WENN Ss1e durch eın relig10ses Er


